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Thorner 27 Arilunn. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei ber 
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nommen von der Stadt Nanch, der alten Hauptſtadt von 
Lothringen, des Hauptortes des Departements Meurthe. 
Fügen wir zu unſerer Ehrenrettung ſchuell hinzu, daß 
Nanch, eine offene Stadt, keinen einzigen Soldaten mehr 
hatte und daß die Stadtbehörde im Intereſſe der Stadt 
den Bürgern Ruhe anempfehlen zu müſſen geglaubt hatte. 
Der Maire wurde aufgefordert, ſich dem Chef der preus 
ßiſchen Erpedition vorzuſtellen. Während dieſer Zeit 
durcheilte ein Ulanenoffizier, begleitet von zwei Reitern, 
die Stadt im Galopp, um dieſelbe zu durchforſchen. Der 
Stadtrath hatte nach der Rückkehr des Bürgermeiſters 
für die Sieger 50,000 Francs zu bewilligen. Sie hatten 
nicht weniger als 300,000 Fres. gefordert und fanden, 
daß 50,000 Fres. für eine mit jo ſchönen Häuſern bebaute 
Stadt nur eine Bagatelle wäre. Die Preußen haben 
während ihres kurzem Aufenthalts ihre Zeitnicht verloren. 
Auf dem Bahnhof namentlich haben 20 unſerer Mit⸗ 
bürger unter preußiſcher Leitung viel Verwüſtung an⸗ 
richten müſſen, indem ſie die Schienen bis Maxeville 
aufriſſen und in den Kanal warfen. Die Telegraphen⸗ 
ſtangen wurden ebenfalls abgehauen. Es kamen im Gan⸗ 
zen 150 Ulanen an. Zwei Hotels in Nancy ('Hotel de 
St. Georges und b'Hötel de la Chartreuſe) wurden 
requirirt, ein Diner von je 75 Couverts zu bereiten. 
Der Speiſezettel war folgender: Suppe, gekochtes Rind⸗ 
fleiſch, Gemüſe, ein Schoppen Wein und 6 Cigarren pro 
Mann. Man hatte den Kaffee zu heute Morgen 4 Uhr 
beſtellt. Aber um dieſe Zeit waren alle Ulanen bereits 
verſchwunden.“ 

Der vollſtändige, glänzende Sieg unſerer Truppen 
bei Mars⸗la⸗Tour am 16. wird durch folgende Mit⸗ 
theilung des „Staats-Anzeiger“ beftätigt: Am 14. d. 
war es dem General Steinmetz gelungen, den ſich von 
Metz nach Weſten zurückziehenden Feind in ein Gefecht 
zu verwickeln und denſelben jo zu einem 24ſtündigen Auf⸗ 
enthalte zu zwingen. Dieſe 24 Stunden waren für den 
Prinzen Friedrich Karl nothwendig geweſen, um mit der 
II. Armee das linke Moſelufer zu erreichen und ſo in die 
linke Flanke des rückmarſchirenden Feindes zu gelangen. 
Am 16. ſtand der Prinz mit dem III. Corps auf der 
Straße nach Verdun; obgleich daſſelbe bereits die Schlacht 
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bei Saarbrücken⸗Forbach mitgekämpft, griff die 5. Divi- 
ſion dennoch ſofort den Feind an und hielt ſich faſt ſechs 
Stunden gegen bedeutende Uebermacht, bis das X. Corps 
(Hannover), die 17. CHolftein) und die 25 Diviſion 
(Heſſen⸗Darmſtadt) zu ihrer Unterſtützung herbeieilten. 
Dieſe vereinten ſechs Diviſionen warfen unter dem per⸗ 
ſönlichen Oberbefehle des Prinzen, das franzöſiſche III., 
IV., II., VI. Corps und die Garden unter Bourbaki zu⸗ 
rück, nahmen dem Feinde 2000 Gefangene, 2 Adler und 
7 Geſchütze ab und drängten ihn, der von der Moſel 
nach Verdun retiriren wollte, in der Richtung von der 
Maas wieder auf Metz zurück. — Der Schauplatz des 
Kampfes Mars⸗la⸗Tour iſt ein Dorf von ungefähr 1200 
Einwohnern, an der Chauſſee von Metz nach Verdun, 
im Arrondiſſement Metz, von dieſer Stadt ungefähr 2¼ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


A. Auguſt 1569. Den Drechslern wird das Zunftſiegel abge⸗ 
nommen. 
„ 1656. Proclama wegen Beibehaltung reiner und 
geſunder Luft. 
„ 11769. Treffen zwiſchen Ruſſiſchen Truppen und 
Polniſchen Conförderirten unter Mazowiecki 
8 bei Dybow. 
2. Auguſt 1523. In Folge der Siegfried'ſchen Händel erläßt 
König Sigesmund die Reformation (der 
Stadt⸗Verfaſſung.) 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 19. Auguſt 7¼½ Uhr Abends. 


(Offtziell.) 
„Großer Sieg unter Führung Sr. Majeſtät des 
Königs. 
Offiziell an Ihre Majeſtät die Königin: „Bi- 
bonae bel Rezonville den 18. Aug., Abends 9 Uhr. 
Franzöſiſche Armee in ſehr ſtarker Stellung 
weſtlich von Metz heute unter meiner Führung ange 
Beiffen, in Oſtündiger Schlach vollſtändig geſchlagen, 
von ihren Verbindungen mit Paris abgeſchnitten und 
gegen Metz zurückgeworfen. 
gez. Wilhelm. 


(Bereits durch ein Extrablatt unſerer Zeitung mitgetheilt.) 


Tagesbericht vom 20. Auguſt. 


Von Kriegsſchauplatze. 
Die Preußen in Nancy. Die Mittheilung der 
„Esperance de Nancy“, welche Gambetta dem Kriegsmi⸗ 
niſter als „eine Schmacht für Frankreich“ vorhielt, lautet 
wie folgt: „Geſtern, Freitag, den 12. Auguſt, um 3 Uhr 
achmittag, — ſchmerzlicher Tag für uns und unſere 
Nachkommen — haben 4 preußiſche Soldaten Beſiß ge⸗ 
— — ͤ.p— — ä —— —ä— 

Des Feindes Heerführer. 

(Fortſetzung.) ss 

Gehen wir jetzt zu dem dritten der franzöfiſchen Heer⸗ 
führer über, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach unſren 
lo bewährten Generälen gegenüber geſtellt werden — den 
Marſchall Bazaine ... dem traurigen Helden von 
exiko! a 
Der Name dieſes Generals iſt oft genug während 
jenes unheilvollen Dramas genannt worden, deſſen letzter 
Att auf der Ebene von Queretaro den mexikaniſchen Kai⸗ 
ſertraum ſo blutig beſchloß, — doch Niemand hat ſich je 
über den Mann ausführlich ausgeſprochen, dem es gege⸗ 
ben war — was ſicherlich kein Feldherr für ſich erwünſcht 
— die Armee, welche er befehligt, auf dem Rückzug zu 
leiten! — Marſchall Bazaine ift ein kalter, ſcharf berech⸗ 
nender, und wenn die Phyſiognomie nicht täuſcht, von 
einem Alles beherrſchenden Ehrgeiz verzehrter Mann. Er 
ſt, was bei den Franzoſen — wie man weiß — eine 
wunderbare Ausnahme ift, wortkarg — faſt ſchweigſam, 
von einer Ruhe, die einem Jeden als einſtudirt vorkom⸗ 
men muß, und die ihn — ſo ſeltſam das auch erſcheinen 
mag, — ſelbſt dann nicht verläßt, wenn. ſeine Worte wie 
vom Hauch des Enthusiasmus und der Begeisterung durch⸗ 
weht klingen. — So hat ihn Schreiber dieſes vor drei⸗ 
undzwanzig Jahren als Major geſehen — und ebenſo 
ſah er ihn als Marſchall von Frankreich wieder; — ſchon 
damals leuchtete ſein Blick herriſchskalt, entſchloſſen und 
ſcharf .. der Blick, der eine fixe Idee verräth! — und 
nach beinahe einem Vierteljahrhundert, während der ganze 
Mann der Zeit feinen Tribut gezahlt, — feine Schläfe 
gebleicht war und Runzeln ſein von der afrikaniſchen 
Sonne gebräuntes Geſicht durchfurcht hatten, war es noch 
derſelbe Blick mit all' ſeinem durchdringenden Feuer, — 
war es noch dieſelbe Idee, die Niemand kennt, welche 
ſtechend daraus hervorleuchtete! N 
Wir wiſſen mit Beſtimmtheit, daß mehr als ein, 
mal der ſchweigſame Mann in den Tuilerien verſucht hat, 
zu ergründen, welcher Art der Gedanke ſei, der das Leben 
esjenigen beherrſche, dem er einen Theil des Heils ſeiner 
ewaffneten Macht anzuvertrauen gezwungen ln. toird, 
aber auch er, wie alle Andern, hat des Räthſels Auflöſung 
nicht finden können. 18 
Franz Achill Bazaine iſt neunundfünfzig Jahre alt 


dem blutigen Kampfe gefallenen und verwundeten Gene⸗ 
rale bringt daſſelbe Blatt Folgendes: General v. Döh⸗ 
ring war 1836 Seconde⸗Lieutenant, beſuchte als ſolcher 
die Kriegsſchule in Berlin, wurde 1849 Premiere Lieute⸗ 
nant, 1852 Hauptmann, 1858 Major im Generalſtabe 
und Director einer Kriegsſchule. Im Jahre 1863 zum 
Oberſt⸗Lieutenant ernannt, wurde v. Doering Comman⸗ 
deur des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſa⸗ 
beth und am 18. Juni 1866 Oberſt. Er erwarb den 
Orden pour le mérite und war erſt im vorigen Monate 
zum Generalmajor und Commandeur der 9. Infanterie⸗ 
Brigade ernannt, an deren Spitze er am 16. d. den Hel⸗ 
dentod ſtarb. General v. Wedell war 1837 Geconder, 
1848 Premier⸗Lieutenant. Alle übrigen Beförderungen, 
den Orden pour le mérite wie den Tag des Heldentodes, 
theilte General v. Wedell mit dem General v. Doering, 
welche beide in der preußiſchen Ran liſte ſeit 20 Jahren 
unmittelbar aufeinander folgten. Die verwundeten Gene⸗ 
rale v. Rauch und Freiherr von Diepenbroick-Grüter find 
Commandeurs der 17. und 5. Gavalletie-Brigade (Kiel 
und Frankfurt a. d. O.); erfterer war bis zu ſeiner im 
vorigen Monat erfolgten Ernennung zum eneral Flü⸗ 
gel-Adjutant Sr. Majeftät des Königs. 

Das telegraphiſch gemeldete Seegefecht in Sicht 
der Inſel Rügen ſcheint von keiner Bedeutung geweſen 
—— — . —— —— u) 
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daß er unter ſeinen Befehl eine Schaar von Hallunken 
bekommen habe. Leider müſſen wir aus eigener Anſchau⸗ 
ung beſtätigen, daß, mit den gebührenden Ausnahmen 
natürlich, dieſe Meinung der franzöſiſchen Offiziere ſehr 
wenig übertrieben iſt. Mellinet hatte die Legion lieb ge⸗ 
wonnen, und die Legion ihn, denn er war die perſonifi⸗ 
zirte Gerechtigkeitsliebe. — Unter Bazaine ward das 
Alles anders; — mit ſeiner kalten, eiſernen Strenge fuhr 
er dazwiſchen und der Dienſt in der franzöſiſchen Frem⸗ 
denlegion war für die, welche in Deutſchland nur einen 


rr ———— — 
und ſtammt aus einer ſehr ehrenwerthen bürgerlichen 
Familie, von der viele Mitglieder es ſowohl in der Armee 
als auch in der Magiſtratur zu nicht geringen Stellungen 
gebracht haben. Obgleich er jetzt wohl der bekannteſte Je; 
ner Familie iſt, ſo können wir doch behaupten, daß ſein 
zwei Jahre älterer Bruder Frankreich viel mehr Dienſte 
geleiſtet hat, als der Marſchall es je thun wird. Jener 
war der Erbauer der erſten franzöfiihen Eiſenbahn, und 
hat als Ingenieur zwölf Linien, von denen die bekannte⸗ 
ſten Paris⸗Lyon und Strasburg⸗Baſel, hergeſtellt. Dieſer 
bedeutende Mann iſt in dieſem Augenblick faſt vergeſſen 
— er vegetirt als Profeſſor der Eiſenbahnbauten an der 
Schule des ponts et chaussees — während ſein weit 
weniger geiſtig befähigter Bruder unter der Uniform eine 
der brillanteſten Stellungen des Landes einnimmt!!! 
Die Länder Europa's gleichen ſich doch alle! 

Im Jahre 1832 verließ der Lieutenant Bazaine die 
poleteſchniſche Schule und wurde nach Afrika geſandt, 
wo er im Jahre 1835 ſich bei einem Zuſammenſtoß mit 
den Afrikanern dermaßen hervorthat, daß er noch au 
dem Schlachtfelde aus den Händen des kommandirenden 
Generals das Kreuz der Ehrenlegion erhielt. Im ſelben 
Jahre wurde er der Fremdenlegion zugetheilt, und als 
dieſes Regiment vom Könige Ludwig Philipp — les 
war eine Schande!) — der Königin Chriſtine, Regentin 
von Spanien, geborgt wurde, ging er mit demſelben nach 
Spanien, wo er ſich in zwei Feldzügen die Kapitäns⸗ 
epauletten erwarb. Mit dieſen kehrte er nach Algerien 
wieder zurück und übernahm die Leitung eines jener viel⸗ 
verſchrieenen bureaux Arabes. — Die Araber hatten 
vor dieſem wenig ſprechenden Mann mit, dem ſcharfen 
Blick eine faſt abergläubige Furcht, und fügten ſich ihm 
viel leichter und gehorſamer als ſeinen bei jedem Worte 
ſchon aufſprudelnden Kollegen. Schon 1843 zum Major 
ernannt, ward er 1848 Oberſtlieutenant, 1850 Oberſt 
und bekam an Stelle des zum General beförderten 
Mellinet das Kommando des erſten Regimentes der 
Fremdenlegion. 1 

„Dieſes Regiment, in welchem wenigſtens zwei Fünf⸗ 
theile Preußen, ein Fünftheil Deutſche anderer Gauen 
dienen, hatte unter der Führung Mellinets etwas auf⸗ 
athmen können. Man weiß vielleicht nicht, daß jeder 
franzöſiſche Offizier, der ein Kommando in der Frem⸗ 
denlegton übernimmt, die innigſte Überzeugung mitbringt, 


eine erſchütternde Strafe. — Er hatte es hauptſächlich 
auf die preußiſchen Soldaten, welche von den Grenzſta⸗ 
tionen nach Frankreich deſertirt waren und ſich hatten 


Vielleicht nur, weil einem Offizier, ſowie jedem rechtlichen 


einflößt! — Die Unglücklichen fanden faktiſch keinen an⸗ 


hens ſchuldig zu machen, und ſich vom Kriegsgerichte 
verurtheilen zu laſſen,. .. oder.. — Im Jahre 
1852 kamen in einer Garniſon der Fremdenlegion in 
Sidi bel Abbes in einer Woche dreiundzwanzig Selbſt⸗ 
morde vor, wovon achtzehn von deutſchen Legionären be⸗ 
gangen waren. — Wir haben ſelbſt ein Circular des da⸗ 
maligen Kriegsminiſters, des Marſchalls Leroy de St. 
Arnaud geleſen, der dem Gouverneur von Algerien auf⸗ 
gab, über dieſen Fall eine Unterſuchung zu eröffnen. 

Während des Krimkrieges wurden die beiden Regie 
menter der Fremdenlegion zu einer Brigade formirt und 
das Kommando derjelben dem zum Brigadegeneral beför⸗ 
derten Bazaine übertragen. — Alle Berichte ſtimmen da⸗ 
rin überein, daß die Leiſtungen dieſer Brigade außeror⸗ 
dentlich waren; freilich wurde ſie nur dazu gebraucht, 
um „die Wege zu bahnen“ oder, wie man gewöhnlich zu 
ſagen pflegt, als Kanonenfutter, was am beſten daraus 
hervorgeht, daß die Verluſte der Brigade Bazaine im 
Durchſchnitt um 150 Proz. größer waren, als die ſämmt⸗ 
licher andern Brigaden der franzöſiſchsengliſch⸗italieniſchen 
Armee. 2 

Schon 1855 wurde er Generallieutenant — ein 
Freudentag für die Legion, da er ſie verließ — und 


Menſchen, ein Deſerteur in den meiſten Fällen Abſcheu 


anwerben laſſen, abgeſehen; — wer weiß weshalb? — 


* 


dern Ausweg um ſich von den nicht zu erduldenden 
Qualen zu befreien, als ſich irgend eines groben Verge⸗ 35 


re 


nach dem Sturme Gouverneur des eroberten Theils von 


n 


Meilen, von Verdun 4 Meilen entfernt. Ueber die in 


dummen Streich gemacht hatten, eine mehr als harte - | 


zu fein. Ueber feine Entſtehung läßt ſich die „N. Stett. 
3.“ aus Hiddenſee (Weſtküſte von Rügen) melden: 17. 
Auguſt, Vormittags 10 Uhr 15 Minuten. Heute früh 
10 Uhr paſſirte hier ein franzöſiſches Kanonenboot, deſſen 
Flagge deutlich erkennbar, in einer Entfernung von vier 
Meilen, Richtung Nordweſt, und ſteuerte weſtlich nach 
Draſſer Ort zu. Die „Grille“ verfolgt daſſelbe. — 
2 Uhr Nachm. Etwa drei Meilen entfernt find 4 feind⸗ 
liche Panzerfregatten und 1 Kanonenbot in Sicht. Cours 
auf hier mit voller Kraft. Die feindlichen Schiffe ſcheinen 
Jagd auf die „Grille“ zu machen, welche eben hier ein- 
laufen will. — 3 Uhr 5 Min. Nachmittags. Kaum 
34 Meile von hier 4 Panzerſchiffe und 2 Kanonenboote 
in Sicht, wovon augenblicklich 2 Fregatten mit unſeren 
3 hier befindlichen Kanonenbooten und der „Grille“ im 
Gefecht. Der Feind beſchießt außerdem die Küſte bei 
dem wittower Poſthauſe. Per Minute 1 Schuß. — 
4 Uhr 45 Min. Die feindlichen Schiffe haben ſich der 
Nordküſte von Hiddenſee bis auf etwa ¼ Meile genähert. 
Die diesſeitige Flottille hat ſich in Höhe des wittower 
Poſthauſes zurückgezogen. Die feindlichen Schiffe ſendeten 
noch einige Shiffe nach, trafen aber nicht. Wir bemerken 
hierzu, daß am Mittwoch, den 17. Auguſt, in Stettin das 
Gerücht verbreitet war, die franzöſiſche Flotte liege vor 
Swinemünde. 

— Von der Südarmee, 15. Aug., Morgens, wird 
der „K. Z.“ gemeldet: Geſtern Abend hörte man in dem 
jetzt ganz von unſeren Truppen cernirten Straßburg 
mehrere ſehr heftige Exploſionen und die Vorpoſten ſahen 
wiederholt ſtarke Rauchſäulen in die Luft ſteigen. Man 
glaubt, daß der Commandant das Arſenal und die Ger 
ſchüggießeret in die Luft geſprengt habe, um dann bald 
die Stadt zu räumen und ſich mit der Beſatzung in die 
fefte Citabelle zurückzuziehen. Die Beſatzung beſteht aus 

6000 guten Linientruppen, 5 bis 600 Artilleriſten und 

Genieſoldaten und einigen Tauſend noch nicht uniformir⸗ 
ten undisciplinirten Nationalgardiſten. Die Citadelle ſoll 
für 10,000 Mann auf 3 Monate mit Brod und gejalzes 
nem Fleiſch verproviantirt ſein. In der großen Stadt 
mit nahe an 100,000 Einwohnern ſoll ſchon jetzt großer 
Mangel an Lebensmitteln herrſchen und das Pfund Rind⸗ 
fleiſch 2—3 Fres. koſten. So glaubt man, daß der Com⸗ 
mandant von Straßburg ſich bald mit der Garniſon in 
die Citadelle zurückziehen, die aber aus Mangel an Pro= 
viant werde übergeben werden. In den nächſten Tagen wird das 
Bombardement von unſerer Seite beginnen, da ſchweres 
Belagerungsgeſchütz von Raſtatt herbeigeſchafft wird. 

— Die Blätter in den occupirten deutſch-franzöſi⸗ 
ſchen Landestheilen fangen bereits an, ihr Urtheil über 
die deutſche Armee zu ändern. Der „Cour. du Bas⸗ 
Rhin“, bis vor Kurzem noch franzsſiſcher Chauviniſt, 
ſchreibt: „Die Landleute, die nach Straßburg kommen, 
erzählen, daß ſie über die Preußen durchaus nicht zu kla⸗ 
gen haben. Die feindlichen Detachements fordern die 
ländlichen Bevölkerungen überall auf, ſich zu beruhigen. 
Im Allgemeinen halten ſie auch darauf, die Lebensmittel 
und Getränke, die ſie verlangen, zu bezahlen. In Bru⸗ 
math ſollen fie ſelbſt, den Eigenthümern 6 Pferde, die fie 
requirirt hatten, bezahlt haben.“ Auch der „Courier de 
la Moſelle“ fängt an, ſich mit den Preußen auszuſöhnen: 
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Sebaſtopol. Als ſolcher unternahm er die Expedition 
nach Kinburn, welche eine wirklich ausgezeichnete Waffen⸗ 
that war, und das er am dritten Tage erbeutetez 
— einhundertfünfundſiebenzig Kanonen und mehrere 
Tauſende von Gefangenen fielen in ſeine Hände. 

Doch der Glanz⸗ und Schattenpunkt ſeiner ſmilitäri⸗ 
ſchen Carriere ward die mexikaniſchen Expedition. Sie 
liegt uns zu nahe, und der Leſer hat ſicherlich alle Epi⸗ 

ſoden derſelben dermaßen im Gedächtniß, daß wir es für 
unnöthig halten, darüber noch zu berichten. — Will man 
ſein militäriſches Talent bewundern, ſo leſe man die offi⸗ 
ziellen Berichte, will man Kritiken über ihn und die 
anze merikaniſche Angelegenheit hören, ſo leſe man 
das bittere Werk feines ehemaligen Adjutanten, des fetzi⸗ 
gen orleaniſtiſchen Deputirten, Grafen von Keratry. — 
Eins ſteht jedoch feſt, geht ans allen Berichten, von 
franzöſiſcher wie nichtfranzöſiſcher Seite hervor; — Ba⸗ 
zaine, der ſchon 1864 zum Marſchall ernannt war, bat 
mit einer ſeltenen Energie den ihm von der Politik auf- 
erzwungenen Rückzug geführt, — er hat das Land ver⸗ 
laſſen, ohne auch nur einmal vom Feinde geſchlagen 
worden zu ſein, und in militäriſchen Kreiſen hält man 
dieſen Rückzug für die außerordentlichſte Leiſtung in ſei⸗ 
ner ganzen Carriere. 7 E 
Natürlich wurde er bei feiner Rückkunſt nach Frankreich 
mit Anklagen und auch wohl Verleumdungen überſchüttet; 
— und, das bezeugt wohl am beſten die energiſche Starr. 
heit ſeines Charakters, — er hat ſeit drei Jahren das 
verächtlichſte Schweigen auf all' dieſe Anklagen, von. 
denen einige vollſtändig widerſinnig ſind, beobachtet! — 
Er bekam das Kommando in Nancy an Stelle des er⸗ 
krankten Marſchall Forey, und nach dem Tode Regnauld 
de St. Angely's das der kaiſerlichen Garde. 

Er iſt der jüngſte Marſchall der franzöſiſchen Armee 

— und wohl nie iſt es einem Offizier in ſo hoher Stel⸗ 
lung ſo wie ihm in ſeinem Lande gegangen. Seine 
Kälte hat anſteckend gewirkt; — man bezeugt ihm weder 


Achtung noch Mißachtung, er erregt weder Sympathie 
noch Antipathie; — und die Soldaten unter ſeinem 
Befehle ſetzen weder Mißtrauen 
Führer. — 
vos die unberechenbarſten Folgen haben kann! 


noch Vertrauen in dieſen 
Seltſame Stellung in einer Armee, welche 


N (Schluß folgt.) 


„In Saargemünd“, ſchreibt er, „promeniren die Preußen 
ganz ruhig durch die Stadt, rauchen und trinken ihren 
Kaffee; die Bevölkerung wird von ihnen in keiner Weiſe 
beläftigt. Der Maire war benachrichtigt, daß, wenn man 
fie rubig gehen laffe, fie Keinem etwas zu Leide thun 
würden. Dem entſprechend ſcheinen ſie Befehl erhalten 
zu haben, und man ſchreibt ihnen die Abſicht zu, dieſes 
Land, wo, wie man weiß, noch deutſch geſprochen wird, 
zu annectiren. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 20. Vom Kriegsſchauplatz kommen 
fortwährend inſtändigſte Bitten hier an, welche um aller 
Welt willen nach Charpie und Verbandmitteln aller Art dort⸗ 
hin verlangen. Es iſt große Noth dort; die Zahl der Verwun⸗ 
deten iſt fortwährend im Wachſen und die Vorräthe an 
Lazareth⸗ und Verbandgegenſtänden find in gleicher Weiſe im 
Abnehmen. Möchten doch unſere Frauen und Kinder 
der armen Krieger gedenken, welche hülflos und in ihren 
Schmerzen daliegen und ihnen durch Ueberſendung von 
Verbandmitteln ihre Lage erleichtern. 

— In dem Reglement für Turnlehrer⸗ 
Prüfungen vom 29. März 1866 iſt es nach § 7. 
den Examinanden bis auf Weiteres freigeſtellt, die Prü⸗ 
fung in der Anatomie und Phyf.ologie abzulehnen. Hier⸗ 
unter iſt ein Anſchluß an die Nur. 4. dieſes Paragra⸗ 
phen ſeither auch die Prüfung in Kenntniß der erſten 
nothwendigen Hülfsleiſtungen bei eingetretenen Körper⸗ 
verletzungen gerechnet worden. Die Erfahrung hat aber 
gelehrt, daß dieſe Kenntniß im Intereſſe des Turnbetrie⸗ 
bes und der turnenden Jugend keinem Turnlehrer erlaſſen 
werden kann. Der Miniſter hat deshalb beſtimmt, daß 
vom Jahre 1871 ab die Kenntniß der erſten nothwendi⸗ 
gen Hülfeleiſtungen in Fällen von Körperverlegungen bei 
der Turnlehrer⸗Prüfung unbedingt gefordert werden ſoll. 
und angeordnet, daß dies zur Kenntniß der ſich auf die 
Turnlehrer⸗ Prüfung vorbereitenden Candidaten gebracht 
werde. 

— Die erſten Feldpoſt-Relais im deutſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriege. In Hagenau und Weißenburg ſind die 
erſten 
worden. Vorſteher derſelben iſt der ſonſt im General⸗ 


Poſt⸗Amte beſchäftigte Poſtſekretär Groth. Die Vorſteher 


der Relais werden meiſt aus den Beamten des General⸗ 
Poſt⸗Amtes gewählt, die übrigen Beamten dagegen aus 
den weſtlichen Ober-Poſt-Directions⸗ Bezirken herbeige⸗ 
ogen. — 

25 In Nancy wird vorläufig eine Gentral-Poft- 
Caſſe errichtet, welche der Leitung des Ober⸗Poſtdirectors 
Dr. Roſſhirt in Trier ebenſo wie die vorläufige Leitung 
des Poſtweſens in den eroberten franzöſiſchen Landestheilen 
untergeordnet wird. Als Kaſſirer iſt einſtweilen der Ober⸗ 
Poſt⸗Commiſſarius Bielecke im General-Poſt⸗Amte erjehen; 
demſelben iſt der Poſtſekretär Galle aus dem General— 
Poſt⸗Amte beigegeben. Ferner ſind 8 Beamte, welche aus 
den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirken Königsberg in Preußen 
und Breslau hierher überwieſen waren, für Nancy be⸗ 
ſtimmt. Sämmtliche Beamte ſind am 15. d. M. an 
ihren Beſtimmungsort abgereiſt. Der Geh. Poſt-Rath 
Budde iſt dazu beitimmt, die Beamten dem Ober-Poſt⸗ 
Direktor Dr. Roſſhirt zuzuführen und die Uebergabe von 
der franzöſiſchen an die deutſche Verwaltung zu leiten. 

— Der Graf Beuſt ſoll in Bezug auf eine diplos 
matiſche Intervention noch eine ganz beſondere Anſtren⸗ 
gung machen; ſein Hauptaugenmerk ſoll derſelbe jetzt auf 
das St. Petersburger Cabinet gerichtet und dieſem in 
beſonders lebhaften Farben die vermeintlichen Gefahren 
geſchildert haben, die aus einer abermaligen Vergrößerung 
Preußens für den Einfluß Rußlands in Europa hervor⸗ 
gehen müßten. Graf Beuſt lat alſo in kurzer Zeit mit 
Frankreich, Italien. Süddeutſchland, Polen und Rußland 
1 ohne natürlich irgend einen Erfolg erreicht zu 

aben. 

— Der Schluß der Vorleſungen an unſerer Frie⸗ 
drich = Wilhelms - Univerfität iſt am 15. d. Mid. erfolgt. 
Das Winter-Semefter 1870/71 wird mit dem 16. Okto⸗ 
ber er. feinen Anfang nehmen. 

— Wie ſehr der Krieg in die Verhältniſſe der Staats⸗ 
verwaltung eingreift, erhellt unter Anderem daraus, daß 
allein die Poſtverwaltung aus ihrem Perſonal ca. 1500 
Beamte, 1900 Unterbeamte und 1100 Poſtillone zuſam⸗ 
men 4500 für die Zwecke des Krieges geſtellt hat. Da⸗ 
von find nahezu 900 für den Feldpoſtdienſt in Verwen⸗ 
dung; die übrigen 3600 zum Dienſte mit der Waffe ein⸗ 
gezogen. Gegenwärtig gehen täglich etwa 200,000 Briefe 
und Correſpondenzkarten zur Armee und außerdem taglich 
ca. 40,000 Thlr. an baarem Gelde meiſt in Geldbriefen 
von 1-2 Thlr. an die Soldaten mit der Feldpoſt ab. 
Die Zahl der von der Armee eingehenden Sendungen 
hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können. ö 

— Aus Paris liegen Nachrichten vor, daß die dor⸗ 
tige Bevölkerung dem hier pomphaft angekündigten Siege 
keinen Glauben beimißt. 

— Graf Villier iſt zum Civilgouverneur für das 
Elſaß und Kühlwetter zum Civilgouverneur für Lothringen 
ernannt. Henkel von Donnersmark hat das Departement 
Niederrhein, Graf Renard das Departement Oberrhein 
erhalten. — 5 

Außer den bereits erwähnten Herren wird von der 
„Kreuz- Ztg.“ auch der bayeriſche Regier.⸗Präſident Graf 
Luxburg unter den höheren Beamten für die Civilverwal⸗ 
tung der oecupirten Lande ernannt. 


beiden Feldpoſt-Relais in dieſem Kriege errichtet 


— Volkszählung. Mit Rückſicht auf die einge“ 
tretenen Kriegsereigniſſe iſt die Volkszählung, die am © 
Dezember d. J. erfolgen ſollte, bis auf den 1. December 
1871 hinausgeſchoben, nachdem der Geh⸗Rath Engel, der 
hierüber zu einer gutachtlichen Aeußerung aufgefordert 
auf die Unmöglichkeit hingewieſen, aus den gegenwäritgen 
Verhältniſſen eine normale Bewegung der Bevölkerung zu 
konſtatiren. 5 

— Bei dem weiteren Vorrücken der Truppen in 
Frankreich wird die Errichtung eines größeren Depots des 
Central⸗Vereins zur Pflege der Verwundeten 2c. in Nanch 
und eines großen Eisdepots in Weißenburg beabſichtigt, 
aus welchem die Lazarethe auf franzöſiſchem Gebiete ver? 
ſorgt werden Sollen. ? 

— Das Drama, an defjen Ausgang eine Welt mit 
ſtaunendem Auge hängt, naht mehr ſeinem Ende, un 
die Spannung, welche mit athemloſer Erwartung alle 
Herzen erfüllt, ſelbſt die unſerer Neider und Widerſacher, 
beginnt den vermuthlichen Schauplatz der nur zu deutli 
fi) verrathenden Schlußkataſtrophe, mit einem dumpf 
beängſtigenden Schrecken zu erfüllen. Die Gemüther waren 
top des „ ſiegreichen Gefechtes“ in Paris am 16. in det 
farchtbarſten Aufregung; neue Nachrichten waren mi 
eingetroffen u. die düſterſten, unheilverkündendſten Gerüchte 
begannen ihr Spiel zu treiben. Fremde Journale ſprachen 
von preußiſchen Depeſchen, welche den Sieg den deutſchen 
Waffen zuſchrieben und dunkle Vorſtellungen fingen au 
ſich in den Köpfen zu bilden über den Zweck, den das 
Gefecht am 14. vor Metz wohl gehabt haben mochte. 
Welche Aufregung wird ſich der nun mit aller Gewißheit 
bedrohten Hauptſtadt Frankreichs bemächtigen, wenn ihre 
Bewohnern die Nachricht wird, daß das, was ſie noch 
kaum zu ahnen wagen, eine vollendete Thatſache iſt. Der 
Sieg von Mars⸗la⸗Tour iſt ein jo entſcheidender, daß ſeine 
Früchte bald genug alle Welt in Staunen ſetzen werden, 
Die „Kriegszeitung“ ſagt über den Werth und die Trag, 
weite der ſtattgehabten Operation Folgendes: „Da 
Ganze iſt ſo einfach — d. h. heute, nachdem man es 
weiß, — daß Jedermann die Richtigkeit der Combina⸗ 
tionen einzwehen vermag; es iſt aber auf der anderen 
Seite eine fo geniale ſtrategiſche Berechnung, — unter 
ftügt von glorreicher tactiſcher Ausführung — wie kaum 
jemals in der Kriegsgeſchichte zu finden iſt 

Verſetzen wir uns in die Situation: 

Eine in einzelnen Theilen geſchlagene Armee geht 
direct von Oſt nach Weſt zurück (von Metz nach Chalons), 
um ſich zu rehabilitiren. Wir folgen, und zwar mit 
einer Abtheilung (1. Armee) direct dem Feinde auf den 
Ferſen; mit den anderen Abtheilungen (2. und 3, Armee) 
biegen wir ſüdweſtlich aus, um das ſchwierige Moſeltha 
zu überwinden. 

Es gehen bei uns, d. h. dem Oberfeldherrn, dem 
König Wilhelm und feinem Chef des Generalſtab 
Nachrichten ein, welche beſagen, daß die feindliche Armee 
langſam abzieht. (Dies ih eine natürliche Folge der 
Desorganiſation und aller der Frictionen, die ſich ſtets 
nach verlorenen Schlachten finden). 

Sofort iſt der Plan gefaßt: 

Die 2. Armee avancirt über Pont⸗à⸗Mouſſon mit 
allen Kräften gegen die Linie Metz⸗Verdun und ſucht den 
Feind gegen Norden und Oſten abzudrängen. 

Die 1. Armee greift den Feind, der noch vor der 
Moſel fteht, an und ſucht ihn jo lange als möglich fell‘ 
zuhalten. 

Und — es gelingt! 

Der Feind ſtellt ſich am 14. noch vor Metz! Er 
wird einen ganzen Tag aufgehalten; er hat dann den 
zeitraubenden Uebergang über die Moſel und inzwiſchen 
dringt Prinz Friedrich Carl über Vigneulles gegen 
Mars⸗la⸗Tour vor. 

Ausgezeichnet, muß die ganze Anlage der Schlacht 
geweſen ſein. Ausgezeichnet, weil wir einen von Süden 
angegriffenen Feind, der Dispoſition gemäß, nach Oſten 
zurückwarfen. 

Es giebt keine franzöſiſche Armee mehr! 

Es giebt nur noch zwei Heereshälften die durch eis 
nen Raum von circa 9 Meilen (Meg—Berdur) getrenn 
find und zwiſchen ihnen ſtehen wir.“ 

Marſchall Bazaine hat gewußt, was bei Mars⸗la 
Tour auf dem Spiele ſtand. Es handelte ſich darum, 
Frankreich die Hälfte ſeiner Armee zu erhalten. 
Kampf ift deshalb ſehr blutig geweſen; wir haben geſiegt 
wir haben die erſte entſcheidende Schlacht gewonnen, und 
wie wir nach der Schlacht bei Wörth, die uns das feind“ 
liche Land öffnete, riefen: „Es lebe der Kronprinz!“ 
ſo rufen wir heute, und mit uns ganz Deutſchland: „ 
lebe der Prinz Friedrich Carl, der Sieger von Mars⸗la“ 
Tour!“ — 

— Für ſämmtliche Perſonen, welche innerhalb 
des norddeutſchen Bundes ſeit der Entwicelung de 
Krieges wegen Verdachts des Hoch⸗ und Landesverraths, 
der Spionage u. }. w. verhaftet find, gleichviel ob IN 
länder oder Ausländer iſt jetzt eine Central⸗Unterſuchungs⸗ 
ſtelle geſchaffen und der Kammergerichtsrath Steinhauſen 
zum Unterſuchungsrichter für alle dieſe Verbrechen un 
Vergehen ernannt worden. 

— Durch Cabinetsordre iſt beſtimmt worden, 
daß während des Krieges ſämmtliche Belohnungsvot, 
ſchläge fo wohl diejenigen, welche auf Dekorationen a 
auch diejenigen, welche auf außergewöhnliche Beförderungen 
gerichtet find, durch die Armeecommandos, Generalgouver 
nements und Commandeure jelbftftändiger, detachirtet 
Truppenkörper einzureichen ſind. 


und Sadie zu den Fahnen einberufenen Unteroffiziere 
Dauer iwaten der Reſerve und Landwehr ſind für die 
befreit oer Einberufung gänzlich von der Claſſenſteuer 
er 1Hleicpviel ob fie, bez. ihre Angehörigen, ein Gewerbe 
A Landwirthſchaft betreiben oder nicht. 
des 8 Die Geſammtkoſten, welche die Herſtellung 
fa den Lazarethes auf dem Tempelhofer Felde 
cht, belaufen ſich auf ungefähr 250,000 Thlr. Wir 
ein derartiges Verfahren für unrecht und meinen, 
Ir bedeutende Summe weit zweckdienlicher für die 
Räumſideten ſelbſt hätte verwendet werden können. 
f bein g ichkeiten zur Herrichtung von Lazarethen und Unter⸗ 
gung von Kranken hätte man auch ohne die Veraus⸗ 
x un ſo bedeutender Geldmittel in den leerſtehenden 
2 en unſerer Kajernen und in ähnlichen Gebäuden 
s können. 
weiſten Während die franzöſiſche Armee in ihren 


deus 
quali 
n ekorps, Aber auch diejenigen Diviſionen die am 6. 


Lehrer ie K. Regierung in Erfurt hat an alle 
fender und Schulen ihres Verwaltungsbereiches die Auf⸗ 


der gung gerichtet, „ihrerſeits mitzuwirken, daß der Herr 
en Deerſchaaren unſeren Waffen den Sieg verleihe und 


Kl 
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„ f ki nältnifje bezüglicher Abſchnitt aus der Bibel vorge: 
von dem Lebrer ein Gebet geſprochen und mit dem 


Ae eines paſſenden Liedes geſchloſſen werde. Sonſt 
4 indeben, während jetzt die bürgerliche Behörde bibliſche 


die 
Re 
Khan m behilflich zu fein, wenn dieſe an ihre Ans 
wär 


e dabei die „opferfreudige Liebe“ weit beſſer gewahrt 


dale rankreich Ueber den Geſundheitszuſtand des 
datt 8 Napoleon ſagt ein londoner mediziniſches Fach⸗ 
wird das „Britiſh Medical⸗Journal“: „Aus guter Quelle 
und uns mitgetheilt, daß der Kaiſer von der Erſchöpfung 
tmüdung in Folge der großen phyſiſchen Anitren- 
bed und geiſtigen Aufregung, welche er durchgemacht, 
I fin utend gelitten hat. Baron Larrey und Dr. Nelaton 
dus in ſeiner Umgebung und haben die activen Anſtren⸗ 
Fuzen, welche der Kaiſer zweimal bei Uebernahme des 
bſamandos in Metz machen wollte, verboten. Indeſſen 
an sen zwei Briefe, welche aus ärztlicher Quelle in Paris 
liche angt ſind, daß der Kaiſer unter ernſtlichen körper⸗ 
a und geiſtigen Prüfungen eine heitere Gemüthsſtim⸗ 
ag (serenity) zur Schau trägt.“ A 
Na Der Ober⸗Kommandant des franzöſiſchen Heeres, 
Re schal Bazaine, ſcheint große Stücke auf ſtrategiſche 
fbentniſſe bei ſeinen Soldaten zu halten, und ſucht die⸗ 
beben hier und da auch perſönlich zu erweitern. So ſoll 
Di Herr Marſchall dem „Journal Paris“ zufolge, im 
aceuat an die ihn umgebenden Soldaten vor Kurzem 
güchtebende intereſſante Vorleſung gehalten haben: „Meine 
ſhider, ich habe an Euch nur Eines auszuſetzen: Ihr 
Mußt zu raſch. In Weißenburg fehlte Euch ſchon die 
ih, tion, während die Preußen, mit denen Ihr es zu 
Ein hattet, noch für drei Tage damit verforgt waren. 
en eim Teufel, plaudern wir doch ein wenig. Wo ſte⸗ 
Wit wir? Mitten in unſerer großen Vertheidigungslinie. 
do r beherrſchen das Terrain von Thionville nach Metz u. 
i eh nach Nancy. Was haben wir hinter dierer Linie? 
dane andere Linie, die der Maas. Was haben wir hinter 
Ten aas? Die Champagne! Ein Schlachtfeld, das wir 
Charm, nicht jo? Und was haben wir noch hinter der 
Wamnpagne? Die Argonnen! Erinnert Ihr Euch au 
dende Die Preußen gedenken deſſelben, ich ſage nichts 
ö Jatter Und hinter den Argonnen, was finden wir dort? 


„das die Aisne, die Marne, die Seine und ſogar 
durchſchneiden. Nun gut, das 
hinter Metz, hinter der Maas, 
Mier den Argonnen, hinter der Champagne, hinter unſern 
dtarne⸗Thälern kommt noch Paris und hinter Paris 
in ankreich — ja Frankreich, d. h. vier Millionen Bürger 
| Maffen, ein Patrioten⸗Herz in jeder Bruſt und eine 
Mliarde Geld in unſeren Kaſſen. Alle Teufel! ich 
Ade nicht, daß es ſchon ſo nöthig iſt, ſich die Glieder 
lezurenken. Immer munter zu, aber ohne uns zu über⸗ 
ſcal Wir haben Zeit!“ Was meint der Herr Mar⸗ 
all wohl jetzt noch hinter ſich zu haben? 
da Paris, 18. Auguſt. General Trochu hat folgende Pro⸗ 
Dunation erlaſſen: In der gefährlichen Lage, wo ich zum 
erbefehlshaber der Streitkräfte ernannt bin, denen die 
lüertheidigung der Hauptftadt obliegt, nimmt Paris die Stel⸗ 
N ben ein, die ihm gebührt; es will den Mittelpunkt abge⸗ 
für alle großen Beſtrebungen und Opfer, durch große 


M onne und Armengon 
dine iſt noch nichts; denn 


ra berühmte Flußnetz des Feldzuges von 1814, alles 


Beiſpiele voranleuchten. Als gebieteriſche Bedingung unſeres 


Erfolges ſehe ich Ordnung, Ruhe und Kaltblütigkeit an. 
Ich werde dieſe Ordnung zu erlangen wiſſen, nicht durch 
Vollmachten, die der Belagerungszuſtand mir giebt, ſondern 
durch Euren Patriotismus und Vertrauen. Ich wende 
mich an alle Parteien mit der Aufforderung, durch mora- 
liſche Autorität jene unüberlegten Menſchen im Zaume zu 
1 die aus dem Unglück des Vaterlandes Nutzen ziehen 
wollen. 


—— 


nn 
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Provinzielles. 
Königsberg. (Franzöſiſche Offiziere.! Als die 
130 franzöſiſchen Offiziere in Königsberg ihr Traktament 
ausgezahlt erhielten und nun Jeder den Empfang quitti⸗ 
ren ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß 17 von ihnen nicht 
einmal ihren Namen ſchreiben können. — Uebrigens ſoll 
keinem von ihnen Napoleons bevorſtehendes Verhängniß 
nahe gehen. „Mais ma patrie, ma pauvre France!“ 
ſeufzen fie. Denn daß Frankreich mit büßen muß, ift 
auch ihnen bereits klar. Sie ſind ganz verwundert, bis 
hier im äußerſten Nordoſten Deutſchlands noch Alles voll 
Militär zu finden. Wüßte man das in Frankreich, ver⸗ 
ſichern ſic, man würde jeden weiteren, wie fie jetzt deut⸗ 
lich erkennen, ganz unnützen Widerſtand aufgeben. 

— ueber die gefangenen franzöſiſchen Offiziere in 
Königsberg ſchreibt die heutige Oſtpr⸗Ztg: Wiederholt 
ſind ſowohl auf der Straße, als auch im Wirthshauſe 
unfere Landwehrleute mit Turcosoffizieren wegen des 
Grüßens in thätlicher Colliſion geweſen. Die Herren 
Turcos ſtellen unſere Leute ſtramm zur Rede, wenn ſie 
nicht auf der Gaſſe vor ihnen Honneurs machen oder in 
Reſtaurationen ſich nicht vom Sitze erheben, ſo wie die 
Turcos eintreten. Verdenken können wir es unſerem 
braven Militär nicht wenn es ihm ſchwer ankommt, die 
Anführer von Banden, von denen es täglich ſolche Scheus⸗ 
lichkeiten lieſt und hört, wie Vorgeſetzte zu honoriren, 
aber es iſt alſo befohlen und da muß der Soldat doch 
gehorchen. Uebrigens beklagen ſich unſere Soldaten auch 
bitter und mit Recht darüber, daß die Franzoſen nicht 
einmal den Gruß, wenn er ihnen geboten wird, erwiedern. 
Ein ſolcher Hochmuth paßt ſchlecht für Leute, die ſich in 
ſolchen Maſſen gefangen nehmen laſſen. 

Danzig d. 19. (D. 3.) Der Magiſtrat hat heute 
in außerordentlicher Sitzung beſchloſſen, der Aufforderung 
und dem Vorgange der ſtädtiſchen Behörden von Berlin 
gemäß, 1% der Einnahme pro 1870 im Betrage von 6000 
Thlr zur Linderung des in Folge des Krieges in Rhein- 
bayern und Rheinheſſen eingetretenen Nothſtandes zu 
bewilligen. Eine gleiche Aufforderung iſt bekanntlich auch 
an die anderen Städte der öſtlichen Provinzen ergangen 
und es iſt wohl anzunehmen, daß ſie derſeben ebenfalls 
folgen werden. Am Dienſtag wird die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über den Antrag des Magiſtrats beſchließen. 


— 


Verſchiedenes. 


Seiner Königlichen Hoheit unſerm Kronprinzen. 
Eilſt von Sieg zu Siege, 
Pfeilſchnell wie Achill, 
Held in jedem Kriege! 
Rufſt Du nur „ich will.“ 
Fliehen Feindesheere 
Und ergeben ſich, 

Werfen weg die Speere, 
Unterwerfen ſich! 

Doch in Deinem Ruhme, 
Dicht im Lorbeer wächſt, 
»Noch'ne große Blume, 
„Menſchlichkeit“ zunächſt. 
Drum gewähre heute, 
Was der Dichter fleht: 
Wenn des Tedes Beute 
— Feld voll Leichen ſteht 
Die Gefall'nen laſſe, 
Ob auch ſcheinbar todt, 
(Oft der Todten Maſſe 
Manch' Lebend'gen bot —) 

Die Gefall'nen laſſe 

Nicht vergraben bald! 

Heldenmienen, blaſſe 

Sterben nicht ſo bald — 

Daß nicht in der Tiefe 

Mancher Held erwacht, 

Und nach Hilfe riefe 

In dem finſtern Schacht!! 

Friederike Kampner. 

Die Dichterin erſucht ſämmtliche geehrte Redactionen 

deutſcher Zeitungen um gef. Aufnahme des Gedichts. 

Der Einfluß der pfäffiſchen Vaterlands⸗ 
verräther. — Schon vor einiger Zeit haben wir in⸗ 
tereſſante Geſtändniſſe der jeſuitiſchen Preſſe über die Kim 
ringe Opferwilligkeit mitgetheilt, welche ihre Parteigenoſſen 
für Zwecke der Partei an den Tag legen. In München 
bat ſich nun ſogar auch das „Vaterland“, dieſes immer 
fo frech auftretende verlogene Kothblatt pfäffiſcher Vater⸗ 
landsverräther, zu einer ſolchen Enthüllung inneren Jam⸗ 
mers genöthigt geſehen. Man höre: 

Der „Baierſche Kurier“ enthielt ein ſehr zweideutig 
abgefaßtes Inſerat, in welchem der Redacteur des „Va⸗ 
terlands“, Dr. Sigl, aufgefordert wird, zu erklären, was 
er mit dem Ergebniß einer vor zehn Monaten unternom⸗ 
menen Sammlung gethan habe. Dr. Sigl erläßt nun 
in feinem Blatte eine umfaſſende Erklärung, aus welcher 


ſich ergiebt, daß beabſichtigt war, Herrn Zander, dem Re⸗ 
dacteur des berüchtigten „Volksboten“, bei ſeiner Rückkehr 
von der Feſtung Roſenberg ein Geſchenk zu überreichen 
und zwar einen ſilbernen Pokal gefüllt mit Dukaten“, 
daß aber die Sammlung nur 11 fl. 30 kr. ertragen habe, 
worunter aus ganz München nur je 1 fl. von einem 
Geiſtlichen und von einem Kaufmann. Bei der „Ge⸗ 
ringfügigkeit“ der Summe konnte das Geſchenk natürlich 
nicht gemacht werden, es habe ſich auch der „Ausgeher“, 
den Zander und Sigl gemeinſchaftlich hatten, geweigert, 
die Summe Herrn Zander zu überbringen, und ſo befinden 
fie ſich noch immer — in der Expedition des „Vaterlands“! 


———ä—ß—— \ 


Locales. 

— Die Haudelskommer hat am 18. d. Mts. auf Erſuchen 
mehrerer hieſiger Geſchäftsleute Veranlaſſung genommen, gegen 
eine willkürliche Anordnung der Verwaltung der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn, den Getreide-Transport auf derſelben von 
Polen nach bier betreffend, beim Herrn Handelsminiſter um 
Abbilfe nachſuchend zu proteſtiren. Beſagte Verwaltung will 
nämlich Getreide in Waggonladungen, welches hieſigen Kauf⸗ 
leuten gehört, oder an ſie conſignirt wird, nicht anders zur Be⸗ 
förderung von Polen nach hier annehmen, als wenn es an die 
hieſigen Spediteure Rud. Aſch und Alb. Cohn adreſſirt wird. 
Eine Adreſſirung der Frachtbriefe an die hieſigen Getreidehänd⸗ 
ler und Eigner wird nicht geſtattet. Ein Grund für dieſe 
auffallende Einrichtung iſt nicht zu erfahren geweſen. Die beiden 
biefigen Spediteure beanſpruchen für die Adreſſirung an ſie eine 
ziemlich hohe Proviſion. Abgeſehen von allem Anderen wird 
durch dieſe Anordnung das Eigenthumsrecht beeinträchtigt und 
in Frage geſtellt, ſowie dem Eigner die Verfügung über ſeine 
Waare entzogen und überhaupt das biefige Geſchäft weſentlich 
beeinträchtigt. Hierauf geſtützt bittet den Herrn Handelsmi⸗ 
niſter die hieſige beſagte Bebörde: Das General⸗Conſulat des 
Nordd.⸗Bundes in Warſchau zu veranlaſſen auf die Abſtellung 
jener Einrichtung ſchleunigſt hinzuwirken. Ein Proteſt gegen 
die in Rede ſtehende Willkühr-Maßnahme mit der Bitte um 
ſchleunigſte Abbilfe iſt auch an das General-Conſulat in Warſchau 
auf telegraphiſchem Wege ergangen. 

Auf dieſen Proteſt erfolgte ſchon am folgenden Tage, d. 19., 
vom General- Konſulat per Telegramm der Beſcheid, daß „die 
Angelegenheit wegen Spedition von Getreideladungen nach 
Preußen redreſſirt“ iſt. Wir können nicht umhin hier noch zu 
bemerken, daß dieſe ſchleunige Erledigung der gerechtfertigten 
Beſchwerde auf die hieſige Geſchäftswelt einen ſehr guten Ein⸗ 
druck gemacht hat. Ein derartiges Vergehen mit ſolchem Erfolg 
bei Beſchwerden gegen Behörden und Beamte in Polen iſt 
um ſo beachtenswerther, als die Spediteure in Alexandrowo 
auf ihre Beſchwerde gleichen Inhalts bei dem Verwaltungsrath 
der Thorn-Bromberger Eiſenbahn von dieſem kurz zuvor ab⸗ 
ſchläglich beſchieden wurden. Der Beſcheid des General⸗Konſu⸗ 
lats konſtatirt einen Sieg über ruſſiſche Beamtenwillkür; bei 
der in Rede ſtehenden Verordnung war offenbar eine Ausbeu⸗ 
tung der bei Getreideſendungen von Polen nach bier intereſſi⸗ 
renden Geſchäftsleute auf indirektem Wege beabſichtigt. Die 
Schlauheit des gedachten Verwaltungsraths, oder eines ihrer 
Beamten hat ſomit Fiasko gemacht. 

— t. Turnverein. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die regelmäßigen Montagsübungen fortgeſetzt werden. Allerdings 
ſind 15, theilweiſe ſehr fleißige Mitglieder in's Feld gerückt, 
und unſre ohnehin ſchwachen Reihen dadurch ſtark gelichtet, aber 
die Zurückgebliebenen haben deſto mehr die Pflicht dafür zu 
ſorgen, daß die hoffentlich recht bald als Sieger Heimkehrenden 
den Verein in Thätigkeit finden. 

— Eiſenbahnangelegenheiten Von der Poſen-Thorn⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn ſind im Baujabr 1869: 27,120 laufende Ruthen 
(13%, Meilen) des Babnplanums vollendet worden; im laufen⸗ 
den Jahre iſt der Bau ſo energiſch als möglich weiter geführt 
worden, ſo daß Ausſicht vorhanden war, am Jahresſchluß trotz 
mannigfacher Bauſchwierigkeit die ganze im Bau befindliche 
Strecke von Glowno bei Poſen bis Inowraclaw und von Ino⸗ 
wraclaw bis Bromberg mit Arbeitszügen zu befahren. Ob der 
inzwiſchen ausgebrochene Krieg die Erreichung dieſes Zieles nicht 
verhindern wird, ſteht dahin. Die ganze Bahn hat 24 Meilen 
Länge und die Erdarbeiten auf ihr ſind Ende September 1868 
in Angriff genommen worden. Das bis zum Schluß des Jahres 
1869 verwendete Baucapital beläuft ſich auf 1,545,945 Thlr. 

— Die Königl. Pank bat ſeit dem 19. d. den Disconto für 
Wechſel auf 6 Prz., für Lombard auf 7 Prz. ermäßigt. 

— Niterariſches. Es liegt uns die Nr. 34 des illuſtrirten 
„Sonntags⸗Bllattes für Jedermann aus dem Volke“ vor, welche 
eine große colorirte Kriegs- und Eiſenbahn⸗Karte im vierfachen 
Formate des Blattes enthält. Da das Abonnement auf das 
ganze Quartal dieſer reichhaltigen Zeitſchrift nur 9 Sgr. koſtet 
und die Karte ohne jegliche Nachzahlung geliefert wird, fo ver- 
dient ein derartiges Entgegenkommen von Seiten der Redaktion 
des „Sonntags⸗Blattes“ die Anerkennung des Publikums. 
—r ̃ »OWA7“——'—.—.—.——1m.. .. 

Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


ür di i i rauen und Kinder, der aus 
Für die murücgeblieb gaze fenen, 195725 805 ae 


unser t zur Fahne E 
Iten e 15 Sammlungen an den Unterſtützungs⸗ 


verein abgeliefert: . i 
Aus der altftädtifchen Kirche durch Herrn. e E 
7 
Aus der neuſtädt. Kirche durch Herrn Pred. 


Aus Per weuſtädt. Kirche durch Herrn Pred. 
Klebs 8 


f zuſammen 65 7 
aben die katholiſchen Herren Geiſtlichen nicht die gleiche 
Menſchenpflicht, derartige Liebesgaben auch in ihren Kirchen zu 
ammeln ? zumal dieſelben größtentheils Katholiken zu Gute 
mmen F. 


1 


Börſen⸗Pericht 


Berlin, den 19. Auguſt. er. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italieu. 


„ err reer 
e an ee 


Auguft-Sept. 
Sept.⸗Oectbr. 
in!!! ee 
Räbaı: 
loco 


N om aprefichin meh nda ann ae a 6 


Iuferate 


Bekanntmachung 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß Anerbietungen zur 
Aufnahme von Reconvalescenten der Armee, 
welche einer beſonderen ärztlichen Pflege 
nicht bedürfen, durch Vermittelung der 
Ortsbehörden reſp. Vereine und Bezirke, 
Kommandos an die Königlichen ſtellver⸗ 
tretenden General⸗Kommandos zu richten 
find. Den Offerten iſt eine Beſcheinigung 
des Vorſtandes eines Krankenpflege⸗Ver⸗ 
eins oder der Ortsbehörde beizufügen, daß 
in den betreffenden Fällen die ordnungs⸗ 
mäßige Pflege geſichert iſt. 

Berlin, den 25. Juli 1870. 


Kriegs⸗Winiſterium. Wilitair⸗ 
Medicinal-Abtheilung. 


(gez) Grimm. Mand. 


Mahn's garten. 


Sonntag den 21. Auguſt 1870 
große Blumen -Verlooſung. 


Volks ⸗Garten. 

Den geehrten Billardſpielern erlaube 
ich mir mein, wie ich ſagen darf, vor⸗ 
treffliches Billard ergebenſt zu empfehlen 
und bemerke noch, daß die Partie am Tage 
mit 6 Pf., bei Licht mit 1 Sgr. berechnet wird. 

Holder Egger. 


Zwei Aktien der „Thorner 
Credit Geſellſchaft“ und Thlr. 200. — 
Aktien der „Norddeutſchen Bundes An- 
leihe“ werden zu kaufen geſucht. Von 
wem? ſagt die Exped. d. Zeitung. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, 
daß die Chocoladenfabrik von Franz 
Stollwerck & Söhne in Köln ſich für 
die Reinheit ihrer Waaren verbürgt und 
ihre Fabrikation unter ſanitätspolizei⸗ 
liche Controle freiwillig geſtellt hat, daß 
die zur Verwendung kommenden Rohma- 
terialien und Ingredienzien ſowie auch die 
fertige Waare analyſirt werden und da⸗ 
durch dem Conſumenten eine reine Choeo— 
lade, d. h. pure Cacao und Zucker garan⸗ 
tirt wird. 

Köln, 1. September 1869. 

Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regierungscommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 

Obige mit Recht empfehlenswerthen 
Chocoladen ſind ſtets vorräthig in Thorn 
bei Herm. Schultz, in Culm bei 0. 
Wernick, in Culmſee bei Apoth. B. IItz. 


Das von Max Schneckenburger 
gedichtete, von Karl Wilhelm eom⸗ 


ponirte Lied 5 
Die Wacht am Ahein 
Ich babe davon 


wird allſeitig begehrt. 
ein Arrangement für gemiſchten Chor 
mit Text in meinem Verlage erſcheinen 
laſſen und den Preis auf 1 Sgr. geſtellt. 
Ernst Lambeck. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck. 


N 


Mittags 12 Uhr 120 Wärme. 


A 
23 20 In Roggen und Weizen ſtarkes Angebot. 

Weizen pr. 2125 Pfd. 58 -62 Thlr. 
. 10¾% Roggen nach Qualität 37-39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

höher.] Gerſte ohne Angebot. 
. 50½ Erb ſen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr. 
. 50¼ | Spiritus 1514—15—14 Thlr. pro 100 Ort. 800% angeboten. | . deer 
. 50¾ Rübſen pro 1850 82—85 Thlr. 
50% Ruſſiſche Banknoten 74½, der Rubel 24½ Sgr. 
Danzig, den 19. Auguſt. Bahnpreiſe. 

. 13½ꝭ Weizen, ftill, 127-129 Pfd. hellbunt 61-63 Thlr. bezahlt. 
o 


— — Ten 


Roggen. matter, 120—125 Pfd. von 40 45% Thlr. 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplatz 
Suuſtrirte Kriegs - Zeitung 
volk und Heer. gr 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufend: 
Geſ richte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, velcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus: 
weihnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten vor 
Allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
intereffanter Notizen. 

Bien nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. 


9) 


A bonnoments 
Preis für 


einzeln 
2½ Sgr. 


S Sia ann ene mo sign 


a 


unys 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vortäthig: 
Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
— Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dilthey. Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. 
Campe, Ueber die Ausbildung der Kompanie. 2. Aufl 18 Sgr. 
v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie-Bataillons im praktiſchen Dienſt. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 
Scheel, Der Adjutanten Dienft im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. 
Lehfeldt, Hand- und Taſchenbuch für Infanterie- Offiziere zum ſteten Gebrauch bei 
allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Buſch becks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. 


E (Fallſucht) 


den verſchiedenen Funktionen 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Rriegskarlen 


In der Buchhandlung des Unter- 

zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗ deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 

Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl., groß Landkartenformat. 
7½ Sgr. 

Müller's Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kiegsſchauplatze. Sgr. 

Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Deſſen Karte der Dit- u. Nordſee. 10 Sgr. 

Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Bunkdruck. 


Neuer Beweis. 

Ich kann dem Herrn Mayer 
atteſtiren, daß mich der von ihm 
fabrizirte 

weisse Brust- Syrup 


in der letzten Woche von einer Hals- 


entzündung ganz allein vollſtändig 
befreit hat. 
Guntersblum, den 13. Jan. 1870. 
Conr. Reichert, Kaufmann. 
Stets vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 


Panorama 
des 


Kriegsſchauplatzes 


2 Thlr. 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen » 
Grenzen. 7½ Sar am Rhein, 


aus der Vogelperſpektive. 
Preis ſchwarz 2½ Sgr. Preis in Farben- 
.. druck 5 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Himbeer⸗ u. Kirſch-Hmona⸗ 
den-Eſſenz 


in vorzüglicher Güte bei 
Dammann & Kordes. 
8 bis 10 Uhr Abends 
Tulmbacher Bier vom Faß 
A. Mazurkiewiez. 


v. deutſch⸗franz.⸗ 
Blatt 1. — 5. 
Blatt 6. 7. 


Reymann's Specialkarte 
Kriegs ⸗Schauplatze. 
3 Thlr. 22 ½ Sgr. 
1 Tolr. 7½ Sgr. 5 
Reymann's Spezialkarten. Section Metz, 
Verdun, Chalons, la Ferté, Paris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Due, Vitry, 
Provinz, Melun à Blatt 10 Sgr. 
Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpfalz 
nebſt Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 
Bauer & Ravenſtein, Karte vom Nord⸗ 
öſtlichen Frankreich (ois Paris) 5 Sgr. 
Ernst La mbeck. 


echtes 
bei 


Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 


— — —— nn — 


h nicht gehandelt. 


Rübſen träge, gute und ganz trockene reine Qualität 967 
98 Thlr. pr. 2000 Pf. oder 103% —1055/5 Sgr. pr. 72 0 

Raps trockene und gute Qualität 96—97 Thlr., pr. 2000 7 
oder 103 — 104⅝ Sgr. pr. 72 Pfd. Abfallende und 2 
ganz trockene Qualität billiger. 


Stettin, 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 


Spiritus matt. oe: e 
r ART SE 165/12 Safe 

10 pro Herbſt pro 10,000 Litttte 17½ | Spiritus fehlt. 
eſt. — 

VV 

F 7 

SR Se Getreide⸗ und Geldmarkt. 

ER: 15 Chorn, den 19, Auguſt. 

i l 93½ Wetter: veränderlich. 


Weizen, loco 67-75 ½, per Auguſt⸗Septemb. 74%, per Se 
October 73%/6, per Frühjahr 72. 

Roggen, loco 46 - 488/, per Auguſt 489, per Sept⸗Oct. 40% 15 
per Frühjahr 50. 1 

Rüböl, loco 13½, pr. Auguſt 13 ½, Br., pr. Sept.⸗Oct. 120 

Spiritus, loco 16½, pr. Auguſt u. Sept. 1514/13. f 


.. f 
Amtliche Tagesnotizen 


Den 20. Auguſt. Temperatur: Wärme 10 Grad. eufrut 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


— 


. . Ä— —— 
1.1 
[3 


Weizen-Mehl U 


verlaufen wir mit Thlr. 4%. per Cl, 
exel. Steuer und 2% Rabatt. 


(Unter 10 Ctr. wird nicht verkauft. 
Tredil-Pank 


£ von ell 
Donimirski, Kalkstein, Lysko 
& Co. 


— 
In der Buchhandlung von Er ( 
Lambeck in Thorn ift zu haben: 


Sol dalen⸗Prieſſtelſel 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung aller in — 
Verhältniſſen des Soldaten vorkomm 5 
den Briefe, Dienſtſchreiben und 
liche Meldungen. 
Bearbeitet von ©. Kumbier: 
Preis 6 Sgr. 
ARE E 

Soeben erſchien und iſt in der ur 
handlung von Ernft Lambeck in 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Iuufrirte Beitchronik. 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſcha 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 4. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer 


Zilfiter Käſe, 
Schfefifchen Sahnen-Käll 


empfing und empfiehlt billigit 
Benno Richter. 


Gut erhaltene Möbel und Hoe 
geräthe jeder Art kaufe ich zu höchſ 
Preiſen. Adolph GR: uſe 


neben dem Deutſchen Ha 


en 
Gute friſche Kartoffeln, * 
Scheffel 14 Sgr., die Metze 1 Sgr. 


haben bei 
Adolph Cohn, gauft 


neben dem Deutſchen Be 

Die beiten Matjes⸗Heringe 
bei 1 A, Mazurkiewi® 
die Stelle als Hof Inſpeh 
und Rechnungsführer iſt hier vacah 
Polniſche Sprache iſt erwünſcht. rd 
Dominium Bialutten bei Neiden bur 


ie Parterre-Wohnung Bäckerſtraße 25 

beſtehend aus 4 Stuben, ee 
Speiſekammer, Mädchenſtube ıc. iſt d 
1. Oktober zu vermiethen. 


A. Engelhardt, 
(fir: Wohnung von 6 Zimmern — 


Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberftt: 4 
1 möbl. Zimmer verm. Moritz Levi 


—ͤ—ͤ— — — e 
erechteftraße Nr. 123. iſt eine groß 
Wohnung vom 1. Oktbr. zu verm. 


ine kleine Wohn. ift ſofort oder von 
1. Oktbr. zu verm. ſeglarie Jun) 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


